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Wegweiser Weiterbildung – Abbildung der stationären Weiterbildung im Land Bremen 

 

Wie wird die Weiterbildung in Ihrer Abteilung gestaltet? 
 

 Welchen Stellenschlüssel haben Sie? (Ober-, Fach- und Assistenzärzte?) 
 

 

 Wie werden die Ärzte in Weiterbildung an der Rotationsplanung beteiligt?  
 
 
 
 
 

 Wie weit im Voraus werden Rotationen geplant und wie verbindlich werden diese 

eingehalten? (Intensivzeit, ZNA, Funktionsdiagnostik, externe Rotationen…) 
 

 

 

 
 Gibt es einen Assistentensprecher? Ist dieser bereit für Anfragen zur Verfügung zu 

stehen? Wenn dieser die Kontaktdaten (Emailadresse) bei der Weiterbildungsabteilung der 

Ärztekammer hinterlegt, leiten wir entsprechende Anfragen gerne weiter. 
 

 

 

 

 

 Gibt es spezielle Angebote für Weiterzubildende? (Dissertation? Perspektivische 

"Nischen" mit Eigenverantwortung) 

 

 

 

 

 

 Wie werden Weiterzubildende eingearbeitet? (Mentoringprogramm?) 

 

 

 

 

 

 



 

 Ä R Z T E K A M M E R 
B R E M E N 

KÖRPERSCHAFT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS
 

Fragebogen Wegweiser Weiterbildung Seite 2 von 3 

Fortbildung 
 

 Wie viele Tage Freistellung im Jahr gibt es für Fortbildungen? 

 

 

 

 

 Welche praktischen Fortbildungen gibt es in Ihrer Abteilung, Beispiele? 

 

 

 

 

 

 Werden externe Veranstaltungen und/oder notwendige Kursweiterbildungen 

finanziert? Zu welchen Bedingungen? Welche? (z. B. Sono-Kurse, Strahlenschutz, 

Balintgruppe, Psychosomatische Grundversorgung, Kommunikationstraining, z.B. 

Kompass)  

 

 

 

 
 

Teilzeit 
 

 Ist in Ihrer Abteilung Weiterbildung in Teilzeit möglich? Welche Modelle? 

 

 

 

 Wie wird es in den Rotationen umgesetzt? 

 

 
 

Was macht Sie als Arbeitgeber attraktiv? 
 

 Wie sieht das Dienstmodell aus?  
 
 

 

 

 Wie ist die Dienstbelastung? (Durchschnitt pro Monat) 
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 Wie ist das Teilnahme-/Rede-/ Mitbestimmungsrecht in Leitungskonferenzen oder 

anderen Gremien, Foren? 
 

 

 

 

 

 

 Gibt es unbezahlten Urlaub? 
 
 

 

 Welche Regelung zum Überstundenabbau gibt es? 
 
 
 

 Welche Unterstützung gibt es zur Entlastung von arztfremden Tätigkeiten? 

(Sozialdienst, Befundanforderungen, Medikamentenlisten, Kodier-Assistenten, 

Bettenmanager, Administrative Entlastung?) 

 

 

 

 

 Was unterscheidet Sie von "den Anderen"? 
 

 


	Text1: 1 Chefarzt; 5 Oberärzte; 15 Weiterbildungsassistenten
	Text2: Die Rotationen werden gemäß des der Ärztekammer vorliegenden Ausbildungscurriculum vorgenommen. Dieses schafft gleichermaßen Verbindlichkeiten und Transparenz für alle Beteiligten. In den Jahresgesprächen wird dann individuell eruiert, welcher Ausbildungsabschnitt absolviert wurde und welche Ausbildungsinhalte für das kommende Ausbildungsjahr anzustreben sind. Das Ausbildungscurriculum orientiert sich selbstverständlich an den Vorgaben der Ärztekammer. Die inhaltliche Umsetzung ist jedoch durch die weiterbildenden Ärzte ausgearbeitet worden.
	Text3: Rotationen werden 12 Monate im Voraus geplant und orientieren sich am Ausbildungscurriculum. Hierbei werden der Ausbildungsstand der Weiterzubildenden und bisherige Schwerpunkte berücksichtigt. Prinzipiell führen wir mehrere Rotationen in Schwerpunkte und Funktionsbereiche durch, so dass zunächst Basistechniken wie beispielsweise sonographische Untersuchungen und im weiteren Verlauf technisch anspruchsvolle Untersuchungen selbstständig durchgeführt werden können.
	Text4: Es gibt zwei gleichberechtigte Assistentensprecher, die aus der Gruppe der Weiterzubildenden gewählt werden. Diese sind über das Sekretariat der Inneren Medizin I unter der Rufnummer 0421- 879-1231 (Frau Morr) zu erreichen.
	Text5: Dissertationen können bei dem Chefarzt der Klinik, Herrn Priv.- Doz.  Dr. med. Jan-Michel Otte durchgeführt werden. Hierbei ist eine Betreuung über die Universitäten in Hamburg oder Bochum möglich. 
Darüber hinaus bieten wir die Möglichkeit im Bereich von „Nischen“ Eigenverantwortung zu übernehmen. Dies kann im Bereich der Gastroenterologie (z.B. chronisch entzündliche Darmerkrankungen, infektiöse Erkrankungen), der Diabetologie und Stoffwechselerkrankungen, in der Lipidiologie oder aber auch im Bereich hämatoonkologischer Erkrankungen oder der Hämostaseologie sein. 
	Text6: Grundsätzlich findet eine Einarbeitung in allen Einsatz- und Funktionsbereichen statt. Für Berufsanfänger bedeutet dies zunächst ein Einsatz auf einer peripheren Station gemeinsam mit zwei erfahrenden Kollegen und Supervision durch die zuständigen OberärztInnen sowie den Chefarzt. 
Vor Übernahme eigenständiger Tätigkeiten erfolgt aber selbstverständlich auch eine Einarbeitung in Funktionsbereiche wie die Zentrale Notaufnahme, die Intensivstation, die Endoskopie, den  Kardiologischen Funktionsbereich oder die Onkologische Tagesklinik.
	Text7: Es werden grundsätzlich alle im geltenden Tarifvertrag vorgesehenen Freistellungen gewährt. Darüber hinausgehend können bei besonderem Interesse und Engagement weitergehende Freistellungen gewährt werden. Neben der reinen Freistellung werden Fortbildungen aktiv, das heißt insbesondere auch finanziell unterstützt. 


	Text8: Im Rahmen der Weiterbildung gibt es in allen Einsatzbereichen praktische Fortbildungen. Diese beinhalten Techniken im Rahmen therapeutischer Maßnahmen (Verabreichung von Blutprodukten, Chemotherapien) nicht invasiven und invasive Diagnostika in der Gastroenterologie (Sonographie, Endoskopien, endoskopische Interventionen), im Bereich Diabetologie und Stoffwechsel (Erstellen von Therapieplänen, Beratungen) oder im Bereich der Intensivmedizin (nicht invasive/invasive Beatmung, Hämofiltration). Hierbei werden die praktischen Fortbildungen von in der Durchführung erfahrenen Kolleginnen und Kollegen durchgeführt.  Die Anwendung technisch apparativer Verfahren wird immer durch Gerätekundige vermittelt. 
	Text9: Insbesondere Kursweiterbildungen mit klinisch-praktischer Relevanz werden finanziell unterstützt oder kostenfrei angeboten. Hierzu zählen Strahlenschutzkurse ebenso wie Sonographiekurse, Kurse im Bereich der psychosomatischen Grundversorgung, Kommunikationstrainingseinheiten. Darüber hinaus werden externe Veranstaltungen unterstützt, insbesondere wenn sie neben dem Interesse des Fortzubildenden auch im Interesse der Abteilung liegen
	Text10: Grundsätzlich ist eine Weiterbildung in Teilzeit in unserer Klinik möglich und wird praktisch mit zahlreichen individuellen Vereinbarungen gelebt.
	Text11: Durch Tätigkeiten in Teilzeit verlängern sich die Rotationszeiten entsprechend.  Hierbei ist eine individualisierte Planung erforderlich und möglich.
	Text12: 1. werktags: 12 Studen bzw. 18 Stunden Nachtdienst mit entsprechenden Pausen.
2. Wochenende: 10 bzw. 12 Stunden Tag- oder Nachtdienst
	Text13: Vier bis fünf Dienste pro Monat. Dies beinhaltet alle Dienste, d. h. Stations- und Visitendienste ebenso wie Einsätze auf der Intensivstation oder in der Zentralen Notaufnahme.
	Text14: Die Teilnahme und Mitarbeit in unterschiedlichen Gremien, Foren und Leitungskonferenzen ist ausdrücklich erwünscht. Insbesondere werden die Weiterbildungsassistenten in die betreffenden Strukturierungsmaßnahmen wie beispielsweise Gestaltung von Ausbildungsbereichen und zugehörigen Dienstformen integriert. Darüber hinaus gibt es tägliche klinikinterne Besprechungen sowie wöchentliche Besprechungen der Assistentensprecher und der Oberärzte mit dem Chefarzt der Klinik
	Text15: Grundsätzlich ja.
	Text16: Geleistete Überstunden werden dokumentiert und in Freizeit ausgeglichen. Sollte dies nicht möglich sein, werden die geleisteten Überstunden ausbezahlt. Im Rahmen der kontinuierlichen Optimierung von Abläufen und Einsatzplanungen wird jedoch nachhaltig das Ziel angestrebt, Überstunden prinzipiell und weitestgehend zu vermeiden. 
	Text17: Entlastungen von arztfremden Tätigkeiten gibt es durch Stationssekretariate, Kodierassistenten sowie den Sozialdienst. Ferner gibt es ein Bettenmanagement.
	Text18: 1. Homogenes Team mit ausgesprochen flachen Hirachien. 
2. Niedrige Dienstbelastung.
3. Ausgesprochene Patientenvielfalt mit Betreuung von Erkrankungen aus dem Gesamtgebiet der Inneren Medizin. 
4. Aktive und sich stetig weiterentwickelnde Endoskopie.
4. Überregionales Einzugsgebiet über die Grenzen Bremens hinaus.
4. Sehr gute Kooperation mit den anderen Fachabteilungen 
(gelebte Viszeralmedizin; jahrzehntelange Kooperation zwischen Kinder- und Erwachsenengastroenterologie).
5. Stoffwechselschwerpunkt mit Lipidologie, Ernährungsmedizin und Diabetologie an einem Standort.
6. Endoskopische Untersuchungen bei Patienten mit Kunstherzen und ICD´s aller Art aufgrund der Kooperationen mit der Herzchirurgie und der Praxis für Elektrophysiologie am Standort. 
7. Umfassende Erfahrungen bei der Mikrobiomtransplantation


